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Seit, um frort auf bent weiten Selbe ber sJ)iif=

fiougtbätigfeit gur (Sl)l'e ©otteg unb für bag

peil frer Seelen gu arbeiten. Sohl fiel ben

greifen (gltern unfr beit gärtlid) ait ihm bangen*
beit ©efchwifteru ber 2lhfd)icb febwer, fetjr fdjwer,
aber fie brachten frag Opfer in äd;t cf^riftlicÇcr

©efinttuug unb aug Vicbc gu ©Ott.
Strenge Arbeit wartete auf ben jungen 9)iif=

fiouär in ber neuen Seit, ein faft uitentteß*
liebes ©ebiet ftanb feiner feelforglicjjen S^atigbeit
offen. 3U Sfet'b burd)reiftc er bic weite

prairie unb fuditc bie farmer in ihren Slnfieb*

tungen auf, überall alë ein iöote bimmlifeben
©rofteS begrüßt.

Ëinft trabte fein ißferb au einem Salbei
faurnc vorüber unb 3ot)anueg faß, in ©ebanfeu
oertieft, im Sattel. — ^löjjlicl; braitgeu beintaO
liebe Saute au fein Ob1'- eine Mftige ÜJtänitcr*

ftimme erfdjallte unb

„Si beufr br tßeereli i'g 9(,ramä quoi)

„Sag beb br tßeercli gfeib?
„Si märbib mi febon wieber laufe loi),
,,©ag beb br SBecreli gfeib. 3ube '

tönte eg gum erftaunten Sriefter biniiber. >)iafdj
lenftc ber Diiffiouär feilt gRöfglcitt auf einen
IDcaitit gu, ber auf weitem Selbe mit gwei prad)*
tigen Odjfeit pflügte uitb gemütlich bas Sieb oont
SSeereli fang.

„pc Sreunb," rebete ber SOÎiffioitâr beit

iOtautt in beutfd)er Sprache ait, „il)r feib wobl
ein Sdjwciger?" Siatfr war ein ©efprädi im
©ange, i'luf einmal fchaut ber löauer beut

SDiiffioitar feft itt'g ©efid)t unb ruft: „pc, ber

Xufig, fiub ier ttib'g ©olbend)afpig paitfi?"
„Uitfr bu, bu —", ruft ber "JJricftcr. — ©er

aitfrere läßt ibu itid)t augrebeu, fällt il)m in'g
Sort unb ruft : „Uitb ici), id) hi br pögcrli*
peer!" unb treubergig fd)ütteltt fid) bie einftigen
Sd)ulfameraben bie panb.

Salb barauf fafgeit bie Scibcit in ber ÏÇavnt

unb eine freunblidje, fattherc pausfrau ftctlte
ibttett eine (ärfrifdjuttg auf ben Xifd) uitb ein

baiheg ©ußenb bergiger 23ühlein unb tUiägfrleiu
brängten fid) um ben Sater unb reichten fd)itd)=
tertt auf feilten Scfebl beut geiftlichcu Sefudje
bie paitb. ©er pögerli=peer aher ergäblte furg
uitb hünbig, wie er freug uttfr quer alg Schloffer*
gefclX in (Suropa hentmgemalgt unb eitblid) nach
iltnerifa oerfd)lagcn werben fei. „sJiad)bcm id)
lîlcitb, punger uitb Oiot genug burd)gemad)t batte,
würbe id) eitblid) gefdjeiber, ich fing ein orbent*

licl)e» Sehen ait, bewarb mid) um eine peimftättc
uitb faitb ein hraoeg Seih, bag mit mir hierher
auf bic Samt gog, mit mir betete unb arbeitete

unb einen attberit SDÎenfdjett attg mir machte."
Dlad,ibent er feine (grlehniffc crgäl)lt hatte,

machte ber farmer eine Saufe, bann fragte er

faft fd)üd)tern: „lliib wie gel)t es meiner îMïutter?
Sic ift wol)l fd)ott tobt?" ©er ißrieftcr
iticfte entft uitb eine Zeitlang faft ber pögerli*
peer ftuinm uitb entft in fid) ocrfuitfen ba,
bann glitt langfam eine Xl)ränc über feine

Sangen unb mit bewegter Stimme faßte er gu
feinem Sreuitbc: „©er perr laffe fie rttl)eit im

«rieben uitb oergebe ihr gnäbig, was fie gefehlt
i)at. — Sie bat eg gut gemeint, aber bie ©c=

bauten ber SJteufchen fiitfr itid)t ©otteg ©c=

banfeit. ©eilt S la ne beg 2111 er 1) öd) ft en

foil ut a it nicht oorgrcifett. ©enit it it r
wag er will, frag ift wohlgctl)ait.

Uetitf.
2luno bagumal, alg ber Ohertoffeitl)anfi feilt

2lgathli geheirat bat, ba bat eg nod) Scute genug
gegeben, bie nie eitt ©ampffdjiff gefel)eit unb bie

auf feiner Sifetthabn gefabreit finfr. ©amalg
war man noch nicht fo weiterfahren unb reifege*
wanbt, wie bentgutage, wo eg halb nid)t ntcbr
oicl felqlt, baß bic ftinber felher auf bent Selo
gnr Xaufe rabeln. Sic gefagt, bie Scutcit reiften
weniger, oiel weniger, alg beutgutage unb barttnt
hielten eg bie Seibctt, ber Ohtoffeithaitfi unfr feilt
«raueli für etwag ©roßeg, ant pod)geitgtage aufm
©ampffd)iff nach Sugcrit gu fahren uitb bort

2lgatl)lig©ötti, heitSabägäinbli=9lentigi gu befucheit.

9tad)bem fie ber Pfarrer am tDiorgeu fri'il)
gufainmengegehen batte unb fie tüchtig falaget
hatten, mad)ten fie fid) auf ben Seg unb fameit

gut- rechten peit uadj Stangftab. ©ben banipfte
bas Sd)iff heran unb fdjnaubte unb cl)utcte, baß
eg bent Slgatbli fd)ier aitgft uitb bang würbe.
2l(g eg über bag fdjntale Srüggli bittäher iitg
Sd)iff eiitfteigeit follte, ließ eg'oor Sdwccfcit einen

„©äiß" unb ber pattfi mußte cg feft ant Sinn
ergreifen, fonft wäre eg wieber umgefcf)rt.

2luf beut Sd)iffc ntad)tc jemaitb, ber es ben
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Welt, m» dort auf dem weiten Felde der

Missionsthätigkeit zur Ehre Gottes und für das

Heil der Seelen zu arbeiten. Wohl fiel den

greisen Eltern und den zärtlich an ihm Hangenden

Geschwistern der Abschied schwer, sehr schwer,
aber sie brachten das Opfer in ächt christlicher

Gesinnung und aus Liebe zu Gott.
Strenge Arbeit wartete auf den jungen

Missionär in der neuen Welt, ein fast unermeßliches

Gebiet stand seiner seelsorglichcn Thätigkeit
offen. Zu Pferd durchreiste er die weite

Prairie und suchte die Farmer in ihren Ansied-

lungcn auf, überall als ein Bote himmlischen
Trostes begrüßt.

Einst trabte sein Pferd an einem Waldessaume

vorüber und Johannes saß. in Gedanken

vertieft, im Sattel. — Plötzlich drangen heimatliche

wallte an sein Ohr, eine kräftige Männerstimme

erschallte und

„Si hend dr Beereli i's Äramä gnoh
„Was hed dr Beereli gsciv?

„Si wärdid mi schon wieder laufe loh,

„Das hed dr Beereli gseid. Juhe!
tönte es zum erstaunten Priester hinüber. Nasch
lenkte der Missionär sein Rößlciu ans einen

Plan» zu, der auf weitem Felde mit zwei prächtigen

Ochsen pflügte und gemütlich das Lied vom
Beereli sang.

„He Freund," redete der Missionär den

Manu in deutscher Sprache an, „ihr seid wohl
ein Schweizer?" Bald war ein Gcspräcb im
Gange. Auf einmal schaut der Bauer dem

Missionär fest in's Gesicht und ruft: „Hc, der

Tusig, sind ier nid's Doldenchaspis Hansi?"
„Und du, du —", ruft der Priester. — Der

andere läßt ihn nicht ausreden, fällt ihm in's
Wort und ruft: „Und ich, ich bi dr Högerli-
Heer!" und treuherzig schütteln sich die einstigen
Schulkameraden die Hand.

Bald daraus saßen die Beiden in der Farm
und eine freundliche, saubere Hallsfrau stellte
ihnen eine Erfrischung aus den Tisch und ein

halbes Dutzend herziger Büblein und Mägdlein
drängten sich um den Bater und reichten schüchtern

aus seinen Befehl dem geistlichen Besuche
die Hand. Der Högcrli-Heer aber erzählte kurz
und bündig, wie er kreuz und quer als Scblosser-
gescll in Europa herumgewälzt und endlich nacb

Amerika verschlagen worden sei. „Nachdem ich

Elend, Hunger und Not genug durchgemacht hatte,
wurde ich endlich geschcider, ich fing ein ordentliches

Leben an. bewarb mich um eine Heimstätte
und fand ein braves Weib, das mit mir hierher
aus die Farm zog, nut mir betete und arbeitete

und einen andern Menschen aus mir machte."
"Nachdem er seine Erlebnisse erzählt hatte,

machte der Farmer eine Pause, dann fragte er

fast schüchtern: „Und wie geht es meiner Mutter?
Sie ist wohl schon todt?" Der Priester
nickte ernst und eine Zeitlang saß der Högerli-
Hecr stumm und ernst in sich versunken da,
dann glitt langsam eine Thräne über seine

Wangen und mit bewegter Stimme sagte er zu
seinem Freunde: „Der Herr lasse sie ruhen im

Frieden und vergebe ihr gnädig, was sie gefehlt
hat. — Sie hat es gut gemeint, aber die

Gedanken der Menschen sind nichl Gottes
Gedanken. Dem Plane des Allerhöchsten
soll man nicht vorgreifen. Denn nur
was er will, das ist wohlgethan.

Netur.
Anno dazumal, als der Obertossenhansi sein

Agathli gebeirat hat, da hat es noch Leute genug
gegeben, die nie ein Dampfschiff gesehen und die

aus keiner Eisenbahn gefahren sind. Damals
war mau noch nicht so welterfabreu und reisegewandt,

wie heutzutage, wo es bald nicht mehr
viel fehlt, daß die Kinder selber auf dem Bclo
zur Taufe radeln. Wie gesagt, die Leuten reisten
weniger, viel weniger, als heutzutage und darum
hielten es die Beiden, der Obtossenhansi und sein
Fraucli für etwas Großes, am Hochzeitstage auf'm
Dampfschiff nach Luzern zu fahren und dort

AgathlisGötti, deuFadäzäindli-Nemigi zu besuchen.

Nachdem sie der Pfarrer am Morgen früh
zusammengegeben hatte und sie tüchtig kalazet

hatten, machten sie sich aus den Weg und kamen

zur rechten Zeit nach Stansstad. Eben dampfte
das Schiff heran und schnaubte und chutcte, daß
es dem "Agathli schier angst und bang wurde.
Als es über das schmale Brüggli hinüber ins
Schiff einsteigen sollte, ließ es vor Schrecken einen

„Gäitz" und der Haust mußte es fest am Arm
ergreifen, sonst wäre es wieder umgekehrt.

Auf dein Schiffe machte jemand, der es den



\'cutrf)cit wohl aitfah, baff fie ttotf) wenig gereift
Ovaren, biefelbeit baraitf aufmerffam, wo fie bic

sôilletc 31t lofett fatten. pattfi näherte fid) bem

ïDiattne ntit bem blatten ïfdioppett. „S^ohi män=

ber?", fragte biefer. ,,Uf Ottgärä uifci", fagte

pattfi, faft erfdjrorfett. ,/Dtur äi Säg?", formte
bet anbete weiter. „3a, 1«'" entgegnete pattfi
unb bad)te, cd werbe uod) genug loften, einen

3Beg gu faxten unb ©parett fei jegt fcf)on am
s|>lagc. 2ltd bet Staffier ifgn bic jwei kittete
gab, ba machte es ben pattfi feinet an, mit ifm
31t märebteu — abet bet blaue ©fdjoppcntnaun
mad)te ed tut) unb fagte: „gw'ei fytäufli, fettig!"
„Dan! ai 91gatl)Ii", flagte erfdfroefett bet junge
<Sf)emann feinem gratteli, „bättf ai, 3wee Arattfä
l)eb'd loftet. — Jlbcr mieta, mice bettb nib alt
lag tpeebfig. "

3tt Vujern fliegen bic töeibcn and unb fragten
gleid) ttad) beut gabägüiublüiRemigi, aber nientanb
wellte it)n lernten. ©ad war ben Reiben gar uidit
rcd)t, benn ciuerfcits hatten fie getjofft, beim ©ötti
ein gutes SDÎittageffen 31t bclomiueit, aitberfeitd
mad)te cd ihnen angft unb bang, fo allein in
bet ©tabt betumgugebeu, eigne b'Sitttbi 31t wiffen.
©ebier betrübt fdjliebctt fie buret) bic ©trafen unb
febauten eerwunbert itt bic prächtigen Väbctt rechts
unb lints unb auf alt' bie herrlichen ©adien, bie

ba gum Verlaufe audgeftellt waren. diacbbein fie
giemlid) lang planleb berumgefcblenbert waren,
mad)tc fid) bei ihnen ber puttger gelbotb unb fie
würben einig, irgeubwe ein^ufclgren, aber nicht in
einem eernebmeit Sirtsbaus, we es gewif fchrerf»

lid) teuer fein muffe.
©lücflidicr Seife cutbccftc bad junge (^t)paar

balb ein päudehett mit einer. ntäd)tigen ©afäre
brau, auf ber ein riefiger Staffcclrug unb ein

Xellcr mit güiibgolbgelbeit Stüccblcneu abgebilbet

war, banebett ftanb itt grellen töudgftabeu 3U lefett:
„Ä'affe uttb Sfted)liwirtfcl)aft". ©cm flgatbli lief
bas Saffer im idiaulc jufanttnen, ed 30g bot
pattfi am Xfcboppeitärmcl ttad) ber Xlgi'irc Igitt,

bttrd) bie fie itt bie ©aftftubc traten.

©ie beibett ©bleuten Ratten es nid)t gar übel

getroffen ; bie Sirtin, eine behäbige, rebfeligc grau,
fdientte bot Reiben alle Hufmerffamfeit uttb fragte
gleid) gewuttbrig, ob fie nid)t ä .pod)fig=^äärli
feien, ©ad flgatl)li würbe l'rebdrot im @cfid)t
uttb ber pattfi nurggete: „3a frili, inier ttéttb

t)it g'firatet, Igeb äbä cittifd) tttüeffc fp. — fiber
äd ifdg fbftli i br jetgtige Bpt, 3't)iratl)ä. dittr
'd ©aiupffd)iff allai beb febo gwei grattlä fofteb."

„Œbantcr bäntä", fagte bie Sirtin, „aber;ier
rnärib wohlfeiler ad)0, wenn ier retur gtttt bat»

tib; — ober ganb er eppä Igi'it ttüntmä tgäi V"
„Sol)l, wolgl " fagte pattfi, „üferein dga ttib

fo lang umätxtgicrä, tttier Igcttb befeitnä ai nu g'tïjuo. "
3)iad)bem fie tüclgtig Waffe getrunfett uttb warfer

Stitecbli gegeffett batten, begalglten bie 3wci ihre

3ed)e unb machten fid) wieber auf ben Scg ber

©djifflüitbc 3U. ©ie fatnett grab redit 3Utn (Sitt=

fteigen uttb waren grüfeli frob, baff ed wieber

heimelt 3110 ging, beim cd war ihnen feiner angft
unb unheimlich geworben itt ber frentben ©tabt
unb bei fo oicleut tBolt'e.

„Solji Wättb er?" fragte fie wieber ber SOiann

mit ber ©ällcrcbappc uttb im blatten Xfcboppctt
uttb feilte fragenb biii)u : „9li Scg ?" „3d) bätt
gärä ä clgli retur, wenn i dgöitut ha", entgegnete
ipattfi britfcl). „©not, nur grebt!" fagte ber

iïïiaitit uttb wirft ilgtn gwet billets 31t. ,,©rii
granta gwättgg !" „®ri TÇraitfèi gwättgg!" ruft
ber pattfi erfcbrocten unb ber ©etbfärfel fällt ilgitt

fd)icraus bot Ringern, „pattfi, pattfi!" jaufelte
's9lgatlgli, „was befrf) ai?" uttb giehtibu erfdgrorfot
auf bie ©eite. „Vuog, grau", jamiiterte ber arntc
pattfi, „jegt d)oftet'd bittt ©aperlot tut eittifcl) fc
bicl. Sont i bie päpä Sirtin Ijätt, i chennt

fi 3'©cbnupf oerribä "
©ad 9Xgatlgti ift natürlich auch bös, bag man

fie fo 311111 dcarrett gehalten bat, aber ed tröftet
fid) mit bon ©cbattfett, balb wieber balgeint gu

feilt, wo bic Scute bod) nid)t fo unocrfcbänit finb
unb einen fo fcbrerflidi anlügen.

3wei töergreifcitbe begegneten einem Sippen»

geller unb nalgmett il)u auf beut Segc in ihre
iUiitte, um ilgu ein wenig aufgugieben. ©a fagte
ber (iitte, ber SlppettgeUer mödite ihm bod) fagot,
wad er eigentlich fei, ob ein @d)clm ober eilt

©pitjbube'? „3 bi gab 3Wifcl)e beebc ittitc," ent»

geguete ber ©efoppte.

Slid eiitft ein Sehrer wäl)rettb bed llnterrid)ted
bad ©diulgimittcr oerlieg, fegte fdjitell ein fdilim»
mer löttbe beffett Sappe uttb Frille auf. Sög»
lid) lehrte ber Ceprer gurürf, ertappte ben greoler
uttb belohnte ihn mit einer tiid)tigeii ©Dhvfcigc,
wobei er int iSifcr audrief: „DJicinft bu, bu feieft
ber Lehrer ©utnm genug Wäreft bu bagu!"

Leutchen wohl ansah, daß sie noch wenig gereist

waren, dieselben daraus aufmerksam, wo sie die

Bittete zu lösen hatten. Hansi näherte sich dem

Manne mit dem blauen Tschoppen. „Wohi
wander?", fragte dieser. „Uf Luzärä uisä", sagte

Hansi, fast erschrocken. „Nur äi Wäg?", forschte
der andere weiter. „Ja, ja!" entgegnete Hansi
und dachte, es werde noch genug kosten, einen

Weg zu fahren und Sparen sei jetzt schon am
Platze. Als der Kassier ihm die zwei Billcte
gab, da machte es den Hansi scbicr an, mit ihm
zn marchten — aber der blaue Tschvppenmann
machte es kurz und sagte: „Zwei Fränkli, fertig!"
„Dank ai Agathli", klagte erschrocken der junge
Ehemann seinem Fraueli, „dank ai, zw ee Frankä
hed's kostet. — Aber miera, mier hend nid all
Tag Hochsig."

In Luzcrn stiegen die Beiden ans und fragten
gleich nach dem Fadäzäindli-Ncmigi, aber niemand
wollte ihn kennen. Das war den Beiden gar uicht
recht, denn einerseits hatten sie gehofft, beim Götti
ein gutes Mittagessen zu bekommen, anderseits
machte es ihnen angst und bang, so allein in
der Stadt herumzugehen, ohne d'Kündi zn wissen.

Schier betrübt schlichen sie durch die Straßen und
schauten verwundert in die prächtigen Läden rechts

und links und ans all' die herrlichen Sachen, die

da zum Verkaufe ausgestellt waren. Nachdem sie

ziemlich lang planlos herumgeschlendert waren,
machte sich bei ibnen der Hunger geldend und sie

wurden einig, irgendwo einzukehren, aber nicht in
einem vornehmen Wirtshaus, wo es gewiß schrecklich

teuer sein müsse.

Glücklicher Weise entdeckte das junge Ehpaar
bald ein Häuschen mit einer, mächtigen Tafäre
dran, aus der ein riesiger Kasfcekrug und ein

Teller mit zündgoldgclben Kücchlenen abgebildet

war, daneben stand in grellen Buchstaben zu lesen:

„Kasse und Küechliwirtschaft". Dem Agathli lief
daS Wasser im Maule zusammen, es zog den

Hansi am Tschoppeuärmel nach der Thüre hin,
durch die sie in die Gaststube traten.

Die beiden EHIeuten hatten es nicht gar übel

getroffen; die Wirtin, eine behäbige, redselige Frau,
schenkte den Beiden alle Aufmerksamkeit und fragte
gleich gewundrig, ob sie nicht ä Hochsig-Päärli
seien. Das Agathli wurde krebsrot im Gesicht
und der Hansi nurggete: „Ja frili, mier Hend

Hit g'hiratct, hed äbä einisch müessc so. — Aber
äs isch köstli i dr jetztigc Zht, z'hirathä. Nur
's Dampfschiff älläi hed scho zwei Frankä kvsted."

„Chaîner dänkä", sagte die Wirtin, „oberster
wärid wohlfeiler acho, wenn icr rctur gnn hät-
lid; — oder gand er eppä hüt nümmä häi?"

„Wohl, wohl!" sagte Hansi, „üsercin cha nid
so lang nmävagicrä, mier hend dcheimä ai nu z'thuo."

Nachdem sie tüchtig Kasse getrunken und wacker

Küechli gegessen halten, bezahlten die Zwei ihre
Zeche und machten sich wieder auf den Weg der

Schisslände zu. Sie kamen grad recht zum
Einsteigen und waren grüseli froh, daß es wieder

Heimen zuo ging, denn es war ihnen schier angst
und unheimlich geworden in der fremden Stadt
und bei so vielem Bolle.

„Wohi wänd er?" fragte sie wieder der Mann
mit der Tällerchappc und im blancn Tschoppcn
und setzte fragend hinzu: „Ai Weg?" „Ich hätt
gärä ä chli retur, wenn i chönnt ha", entgegnete
Hansi britsch. „Guot, nur gredt!" sagte der

Manu und wirst ihm zwei Billets zu. „Drü
Frankä zwänzg!" „Dri Frankä zwänzg!" ruft
der Hansi erschrocken und der Geldsäckel fällt ihm
schier aus den Fingern. „Hansi, Hansi! " säuselte

'sAgathli, „was hesch ai ?" und ziehtihn erschrocken

auf die Seite. „Vuog, Frau", jammerte der arme
Hansi, „jetzt chostet's bim Saperlot nn einisch so

viel. Wenn i die Härä Wirtin hätt, i chcnnt
si z'Schnupf verribä "

Das Agathli ist natürlich auch bös, daß man
sie so zum Narren gehalten hat, aber es tröstet
sich mit dem Gedanken, bald wieder daheim zu
sein, wo die Leute doch nicht so unverschämt sind
und einen so schrecklich anlügen.

Zwei Vergreisende begegneten einem Appcn-
zeller und nahmen ihn auf dem Wege in ihre
Mitte, um ihn ein wenig aufzuziehen. Da sagte
der Eine, der Appcnzellcr möchte ihm doch sagen,

was er eigentlich sei, ob ein Schelm oder ein

Spitzbube? „I bi gad zwische becdc inne,"
entgegnete der Gefoppte.

Als einst ein Lehrer während des Unterrichtes
das Schulzimmer verließ, setzte schnell ein schlimmer

Bube dessen Kappe und Brille ans. Plötzlich

kehrte der Lehrer zurück, ertappte den Frevler
und belohnte ihn mit einer tüchtigen Ohrfeige,
wobei er im Eifer ausrief: „Meinst du, du seiest

der Lehrer? Dumm genug wärest du dazu!"



3>aê (Selb 2ïm Oîittfl gebogen!

So fommt bie fÇtau bit jugeflogem

Das Geld bezahlt! Am Ring gezogen!

So kommt die Fran dir zugeflogen.
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